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J 263. 


Berlin, Donnerſtag, den 15. Juli. 


1852. 


Die Revolution ohne Steinpflafter. 

Ludwig Napoleon wendet 
Kun ſtück an, um die künftige Rey ; WERE Ye 
1 Er läßt in Paris die eg. 1 
die Winkel niederreißen, und dafür breite Straßen, weite 
Plätze und freie Durchzüge aufführen. 

Bekanntlich waren die verwickelten Gaſſen grade die 
icherſte Stellung für den Barrikadenbau; an den Ecken 
und Biegungen war ſtets das Zuſammentreffen des Mili⸗ 
tärs mit dem Volke äußerſt blutig, und nicht ſelten wurden 
die Truppen von ſolchen Stellungen aus furchtbar ange⸗ 
griffen. Und da man noch nicht das Kunſtſtück erfunden 
hat, mit Kanonen um die Ecke herum zu ſchießen, ſo legt 
ſich Ludwig Napoleon darauf, die Pariſer Straßen den 
Kanonen anzupaſſen. - 

Zu dieſem Zweck hat er hauptſächlich die Gegend des 
Stadthauſes als den Punkt erwählt, an welchem er feinen 
Verſuch anſtellt. Das Stadthaus ſpielte nämlich in allen 
Revolutionen eine ungeheuere Rolle: ein gewiffer Volks⸗ 
glaube iſt damit verknüpft, daß der Beſttz ves Stadthauses 
der Beſitz von Paris fei, eben jo wie der Beſitz von Paris 
der Beſig von Frankreich if. Der Kampf um das Stadt⸗ 

aus iſt immer ein furchtbarer geweſen, und feine Erobe⸗ 
dend war eine Art’ Zeichen, welche fo viel wie Sieg be⸗ 
Se Jetzt laßt Louis Napoleon die Gegend um das 

ar Haus had) affen nöglchen rien, 1 1 
itert! „Die Straßen werden durchbrochen, die Pla 
eren e 2 Gaſſen a h Kanonenſchüffe 
höchſt mundgerecht Mit ei Worte: es wird 
Alles gechan, un he — Mit einem Worte: FR 
ſchen freien Spier rt jeder guten Gelegenheit den Kartch⸗ 

achen. zum zur Rettung der Geſellſchaft zu 

Wenn ehedem aber di 
Rolle in den Barrikadenkn 


gegenwärtig ein eigenes 


banden eine beſondere 
Geſellſchaft auch dieſem den ſpielten, jo hat der Retter 
Boulevards ſind jetzt ſchon nich abzuhelfen gefucht. Die 
pflaſtert. In der ganzen Ungebun ehr; mit Steinen ge⸗ 
ſchon ſetzt keinen Stein mehr. Wenn 58 Elyſee giebt es 
ßen alle für Kanonenſchüſſe mundgerecht der erſt die Stra⸗ 


fi gema i 2 
den, dann wird auch dort jeder Stein verbannt, e 


und Chauſſeen werden den friedlichen Boden bedecken und 
ein alter Revolutionär, den heilige Erinnerungen treiben, 
wird aus Frankretch auswandern müſſen, um in Deutſch⸗ 
land Pflaſterſteine wiederzuſehen, die einſtmals die Waffen 
feines Freiheitskampfes waren! 

Man ſteht, der Retter der Geſellſchaft geht mit Me⸗ 
thode zu Werk. Durch die Revolution zum Throne ge⸗ 
langt, will er jede zweite Revolution unmöglich machen, 
und nachdem er die Vertheidiger der Revolution aus Frank⸗ 
reich verbannt, wird er jetzt die Steine ſelber verbannen, 
die in Paris wirklich Revolutionsgeſchichte predigen. Dem⸗ 
nach können die Kurſe immer um ein halbes Prozent 
ſteigen, denn die Rettung wird, wie man ſieht, ſehr beſon⸗ 
nen und gründlich getrieben. u 

Und doch muß Jeder, der die Geſchichte der Pariſer 
Aufſtände innerlich kennt, lachen zu all' den thörichten 
Projekten, die ſehr gut klingen, ſo lange eben keine Revo⸗ 
lution iſt, und gar jämmerlich zu Schanden werden, ſobald 
wirklich ein wahres Sturmdröhnen der Revolution ausbricht, 
das Kanonendonner übertäubt und gewaltige Mauern nie- 
derſtürzt. 

Da hat Louis Philipp grade vor zehn Jahren den 
weiſen Gedanken ausgeheckt, daß er durch eine Befeſtigung 
von Paris im Stande iſt, die Revolution zu bändigen. 
Und richtig, trotz aller Geldnoth, trotz aller Oppoſttion, 
trotz allen Abrathens von Seiten der wirklich Einſichtigen 
ruhte er nicht früher, als bis er es vollbracht und ganz 

aris mit einem Feſtungswerk umgeben hatte, das vollkom⸗ 
men geeignet war, im Fall der Noth die Hauptſtadt in 
einen Schutthaufen zu verwandeln; aber der herrliche 
Gedanke einer Städteverwüſtung, der unſern ukermärkiſchen 
Granden heute noch entzückt, er hat zu weiter nichts ge⸗ 
führt als zu recht lebhaften Börſenſchwindeleien, die mit 
der Zeit der Befeſtigung von Paris begonnen haben und 
erſt endeten, nachdem ſich eine halbe Welt in Papierge⸗ 
ſchäfte eingelaſſen hatte. Als es aber wirklich in Paris 
zur ernſten Bewegung kam, wie ſchnell flog da Louis Phi⸗ 
lipp aus dem Bereich des befeſtigten Paris! Wie wenig 
war nöthig, daß das Volk jene Feſtungswerke einnahm, 
wie kinderſpielartig war der ganze zweitägige Kampf, ich 
meine den Kampf auf der Straße, und wie großartig war 


der Sieg und wie gar gewaltig die Niederlage, ich meine 
den Sieg in der Geſinnung, die Niederlage im Bereich 
des fo geſicherten Thrones! — EEE 
Das aber iſt es eben, was Thoren nicht einſehen! 
Sie glauben, die Revolution wird gemacht mit den 
Pflaſterſteinen und ſie verſtecken ſich hinter die Chauſſeen. 
Sie glauben, die Revolution wird verfertigt an den Stra⸗ 
ßenecken und fie bauen! die Straßen mundgerecht für alle 
möglichen Schußwaffen. Sie wiſſen aber nicht, daß die 
Revolutionen wachſen in den Gemüthern und angefertigt 
werden in den Köpfen. Und nicht in den Gemüthern des 
Volks allein, und nicht in den Köpfen der Revolutionäre 
allein, ſondern die innere Unzufriedenheit und Unffcherheit 
zuckt durch alle Glieder der Geſellſchaft. Jeder, ſelbſt der 
Helfer und der Helfershelfer der Rettung der Geſellſchaft 
macht ſich bei allem Vorbereiten gegen die Revolution 
mit dem Gedanken der Revolution vertraut. Die ſte am 
wenigſten wollen, denken am meiſten an ſte, und die ſich 
am gewaltigſten gegen ſte gewappnet haben, haben die ent⸗ 
ſetzlichſte Furcht vor ihr und grade das Volk, das am we⸗ 
nigſten an fie denkt, macht ſie am heftigſten und am ſteg⸗ 
reichſten. > 
Man ſehe ſich die Geſchichten der Revolutionen in 
Paris genau an. Wie kamen ſie? und wie endeten ſie? 
— Sie kamen ſtets im unbewußten Drang des Volkes. 
Weder in der erſten Revolution noch in den Julitagen 
und eben fo wenig in den Februartagen wußte es das 
Volk zu Anfang, daß es eine Revolution mache. — Und 
wie endete ſte? Sie endete immer in der vollſtändigſten 
Rathloſigkeit derer, die ſich fort und fort mit Plänen tru⸗ 
gen: wie ſie die Revolution bezwingen wollen. — 

Wer wirklich die Geſchichte mit klarem Blick durch⸗ 
schaut, der weiß zwei Dinge: Revolutionen werden nie ge⸗ 
macht nach Plänen und werden nie beſiegt nach Plänen! 

„Darum lächeln wir, wenn wir ſehen, wie Ludwig Na⸗ 
poleon ſich die Straßen zurechtlegt, um die künftige Revo⸗ 
lution zu beſtegen. Es beweiſt uns, daß er mit derſelben 
Blindheit geſchlagen iſt, wie ſeine Vorgänger. Er ahnt 
nicht, daß auch ihn jene Rathloſigkeit zur entſcheidenden 
Stunde packen wird, die feine Vorgänger faßte und all' 
ihre vorbereiteten Werkzeuge zu ſchanden machte. Er weiß 
es nicht, daß ſeine Freunde, die ihn jetzt verſchanzen und 
vermauern aus Furcht vor der gefürchteten Revolution, vor 
eben dieſer Furcht wie Spreu nach allen Seiten hin aus⸗ 
einander ſtieben werden. — Es wandelt uns ein Lachen 
an, denn wir ſehen, wie dieſer Sohn der Revolution die 
Revolution nicht kennt und ganz in dieſelbe Regierungs⸗ 
blindheit und Regierungsſicherheit verfallen wird, welche 
die franzöſtſche Nation und den franzöſiſchen Thron immer 
mitten in die Revolution hinein brachte, ohne daß man 
in der Nation und am Throne wußte, daß man mitten in 
der Revolution ſtecke. Und das eben iſt dir wirkliche 
Revolution! 

Drum mögen die Kurſe in die Höhe gehen, wenn 
erſt Paris gar kein Steinpflaſter mehr hat, wie ſie vor 
um Jahren in die Höhe gingen, als die Befeſtigung von 

aris fertig war; wir wiſſen, daß dieſes Regierungsſyſtem 
zum Fall kommt ohne Steinpflaſter, wie das des Vorgein⸗ 
ers, wie jenes ſammt allen Steinen und Mauern der Pa⸗ 
riſer Befeſtigung! 


; Berlin, den 14. Juli. . 

— Die Miniſterpräſtdenten von Baiern, Sachſen, Darmſtadt 
und Naſſau haben, wie man der „N. Pr. 3.“ glaubwürdig ver⸗ 
ſichert, wegen weitere Zolleinigung mit Preußen die Vermitte⸗ 
lung eines „fremden“ Souveräns nachgeſucht. Nachdem durch 
eine Zusammenkunft in Kiſſingen von dem auch dort anweſenden 
Miniſter dieſer auswärtigen Macht die Vermittelung zugeſagt war, 
iſt nun dieſe miltelſt des Vorſchlags an die preußiſche Regierung 
bereits erfolgt: die hieſigen Zollkenferenzen abzubrechen 
und vorerſt mit dem öſtreichiſchen Kabinet über eine 
Zolleinigung zu unterhandeln. Der preußiſchen Regierung 
wird alſo zugemuthet, ihre ſichere Stellung zu verlaſſen und ſich 
lediglich auf den Standpunkt ihrer Gegner zu ſtellen. 

— Ein Rundſchreiben des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
fordert die Provinzialregierungen auf, das beſtehende Verbot von 
Treib- und anderen Jagden während der Stunden des Goltesdien⸗ 
ſtes nachdrücklich aufrecht zu halten. 5 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin. ſind heute wieder abgereiſt; 
der König begleitet ſie bis Swinemünde. 

— Die „Leipz. Z.“ will wiſſen, daß in Schleſien während der 
Zeit der Jeſultenmiſſtonen über 1300 (2) Katholiken zur evange⸗ 
liſchen Kirche übergegangen find. 5 
Die in Preußen exiſtirenden Leitungsdrähte haben bereits 
eine Länge von 446 Meilen. 

— Zur Flottenauktion jagt die „R. O. Z.“: Man wird 
alſo die einzelnen Stücke verauktioniren. Die Szene wird hübſch. 
Der Kommiſſarius des deutſchen Bundes ſitzt am Strande: das 
Stück ſpielt nemlich bei Bremerhaven; man bringt Nr. 1 einen 
Maſtbaum; wer bietet? 10 Sgr. zum Erſten, 5 Sgr. mehr ze. 
Der Hammer wird aufgehoben; der Zuſchlag erfolgt. Nr. 2 ein 
Segel, wird von einer Kleiderhandlung billig erſtanden und zu 
Futter für Röcke und Hoſen gebraucht. Da klagen unſere Komö⸗ 
diendichter, es fehle an Steff zu nationalen Luſtſpielen. 
Geht nach Bremerhafen, ſonſt kommt Euch Scribe zuvor und ber 
nutzt den Stoff zu einer komiſchen Oper, in welcher die deni 
Zeitungen die Singſtimmen übernehmen. — Gs war eine aumüth⸗ 
liche Zeit, als man für dle veutſche Flotte ſammelte. In Breslau 
wars zur Zeit, als vie Wahlen für die aufgelöſte zweite Kammer 
ſtatefanden; die Sammlung ging von der „Solidarität der konſer⸗ 
vativen Intereſſen“ aus und wurde als Agitationsmittel benutzt; 
die Demokratie hatte dieſen Schwindel bereits überwunden. 
Ueberall wurde geſammelt, ſelbſt in Zuchthäuſern und Strafanſtal⸗ 
ten. Man denke ſich: die Züchtlinge, die ſo auf Lebenszeit oder 
etliche zwanzig Jahre verurtheilt waren, brachten, ganz begeiſtert 
für die deutſche Flotte, einen Theil ihres Ueberverdienſtes zum 
Opfer. War das nicht rührend? Und fie brachten ihr Schärflein, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, ganz aus F denn die 
Direktoren und Inſpektoren haben natürlich 2 Ni: Beziehung 
gar keinen Einfluß oder üben ihn 155 nicht aus. ebene 
haupt wenn etwas, fo zu jagen, em Lou 1 ſo find die Zücht⸗ 
linge immer dabei; neulich haben fe n die innere Miſſton 
oder für die Reiſe⸗ und Hllfspredige Contra Jeſuiten beigesteuert. 
Was könnte man aus en Juchthäuslern machen, wenn man ih⸗ 
ren Sinn für das Schöne und Erhabene noch weiter entwickelt. 
Wir find überzeugk, daß nachſtens aus irgend einem deutſchen 
Zuchthauſe eine Weiſteuer für die acht Kieler Profeſſoren kommt. 
Woher nun dieſe Leute, die doch Alles aus freien Stücken thun, 
immer die Nachrichten erhalten? fie find ſtets über den Stand der 
deutſchen Angelegenheiten gut unterrichtet. 5 

In der Gegend des Frankfurter Thores iſt die Bildung 
einer „Säuglingabewahranſtalt im Gange. Die Aufnahme wird ir 
Bezug auf ſolche Kinder vorerſt beſchränkt werden, deren Eltern 
außer dem Haufe zu arbeiten genöthigt find; fie ſoll jedoch nicht 
unter allen Umſtänden unentgeltlich erfolgen, vielmehr iſt es die 
Abſicht der Unternehmer, die interefftrenden Eltern durch Erfordern 
eines nach den Verhältniſſen feſtzuſtellenden Koſtenſatzes bei der 
Unterhaltung der Anſtalt ſich betheiligen zu laſſen. 

+ Zwei Zöglinge der Malmsneſſchen Anſtalt find, nachdem 
ſie von einem Wohlthäter einige Thaler in Empfang genommen 
hatten, fortgeblieben. Es it dies um fü mehr zu bedauern, als 


des Klempnermeiſterge Schönhauſerſtraße 42, dann 


ieg — freilich einem unverbürgten Gerüchte zufolge — die aus 
ver Beſſſchen“ und „Svenerſcher Jeitung“ en Buchſta⸗ 
ken des großen lateiniſchen Alphabets: „C.“ und „K.“ ſind. 

1 Nachdem der Jintralverein für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen im Jahre 1844 mit großer Begeifterung begründet war, 
gerieth er bald ins Stocken, und zwar hauptſächlich deshalb, weil 
die Beſtätigung des Vereins erſt im April 1848 erfolgte; es zog 
ſich eine große Zahl von Mitgliedern zurück und 
und 1849 find der Vermehrung der Mitgliederzahl ebenfalls nicht 
ſind jetzt 214 Mitglieder, davon 140 
5, 6 Shlefien 10, in Preußen 12, 
‚m Pommern 5, in Weſtfa⸗ 
3. en find dem Zentralvereine, 
was derſelbe hauptſächlich wünſcht, mehrere Vereine und der Ge⸗ 
werberath zu Erfurt als Mitglieder beigetreten. \ 


Buchdrucker Wedell iſt n a 
Benbigung des Prozeſſes ee eine Kaution von 1000 Thalern 
Fuß gelebt worden. Der Prozeß liegt jetzt dem Kam⸗ 


g t. 
führung gebracht karten 

öffneter Sitzung werden die Thüren 2 
eröff — Am 28. Juli findet aa 994 50 


jeft der Malmene ſchen Anſtalt in 


Flur des Hauſes erde wild wurde. Der eine Bulle lief auf den 
drängte ſich in die 8. W., beſchadigte dort mehrere Waaren und 
Kinder 8 ſchelendibe⸗ Die kranke Frau des W. und die 
den Enden des Zigarrenhandle, Flucht Der zweite Bulle war in 
gen und hat auf dem Ladentisch Schonhauſerſtraße 36, gedrun⸗ 
Menſcheu ſind hierbei nicht ech en Glaskaſten zertrümmert. 
ſtraße 15 im Dienſt ſtehende Meſtenechr en er Der in der Links⸗ 
mit feinem Pferde und erlitt dadurch nn ſtürzte am 13. Abends 
In der Nacht zum 13. wurde der in der WW. Unterſchenkelbruch. — 


Kondukteur F. von der Pankower Ommſbugzimerftraße wohnende 


ige ind. linie in die Charite 
eingeliefert. Derſelbe war au Abend, indem er wu; 

— nach gewohnter Weiſe vom Wagen herunteſprend — Be 
ten und von einem Rade geſtreift worden, wobei er einen Spliter⸗ 
bruch des linken Oberarmes erlitt. — In derſelben Nacht traf ein 


die Jahre 1848 


\ 


Schumann in dem Garten eines Bierlokals auf der Schönhauſer 
Allee zwei der Winkelhurerei verdächtig erſcheinende Frauensperſonen 
in Geſellſchaft zweier Männer an. Das eine Frauenzimmer ward 
zum Polizeigewahrſam geſchickt, das andere ſprang aus einer Höhe 
von etwa 15 Fuß in der Nähe des Bierkellers herab und verſtauchte 
ſich beide Füße dergeſtalt, daß es zu Wagen nach der Charite ger 
bracht werden mußte. — Der Gürtlerlehrling B., 17 Jahre alt, 
entfernte ſich am 11. Nachmittags um ſich zu baden, iſt aber noch 
nicht zurückgekehrt, daher anzunehmen, daß er vernnglückt iſt. — 
Am 13. Nachmittags entzündete ſich vor dem Neuen Königthor ein 
Düngerhaufen. Das Feuer, jedenfalls durch Knaben, welche dort 
Zigarren geraucht und brennende Ueberreſte in den Dünger gewor⸗ 
fen hatten, veranlaßt, wurde durch die Feuerwehr alshald gedämpft. 
— Zu derſelben Zeit wurde eine etwa 20 und einige Jahre alte 
Frauensperſon im Zwirngraben oberhalb der Herkulesbrücke aus 
dem Waſſer gezogen; da dieſelbe noch Lebenszeichen an ſich trug, 
ſo wurden ſchnell einige Aerzte herbeigerufen, die ſich jedoch längere 
Zeit hindurch vergeblich Mühe gaben, ſie ins Leben zurückzubringen. 
Zur nemlichen Zeit ſiel der 7 Jahr alte Sohn des Maurerpoliers 
B. auf dem Neubau Krauſenſtraße 62 in die dort befindliche Kalk⸗ 
grube. Auf ſein Geſchrei eilten ſogleich Arbeitsleute herbei und 
zogen ihn heraus. Er war jedoch ſchon mit Brandwunden bedeckt 
und wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. 

Aus Thüringen. Der Rechtskandidat Feodor Streit in 
Koburg, wegen Verbreitung revolutionärer Schriften längere Zeit 
von der dortigen Behörde in Unterſuchungshaft gehalten, iſt aus 
derſelben in dieſen Tagen wieder entlaſſen worden. — Der Präſt⸗ 
dent von Frankreich hat bei ſeinen Ordensſpenden auch Weimar 
bedacht und dem daſigen Regimentstambour Ciofano das Kreuz 
der Ehrenlegion geſendet. Giofano, von Geburt ein Sizilianer, 
hatte Napoleons Feldzüge als Tambourmafor bei einem franzöſtſchen 
Linienregimente mitgemacht und war nach der Schlacht bei Leipzig 
in weimariſche Dienſte getreten. 

Weimar. Eine Miſchehe (zwiſchen einem Juden und einer 
Chriſtin), deren es im Großherzogthum Weimar bereits vier giebt, 
hat jetzt dadurch einen Konflikt herbeigeführt, daß die Geiſtlichkeit 
ſich weigert, ein aus ſolcher Ehe gebornes Töchterchen in die all⸗ 
gemeinen Geburtsregiſter, in welche auch die a Kinder aufs 
genommen werden, einzutragen, weil der Vater da elde nicht taufen 
laſſen will, und außerdem dieſen, im Falle der Weigerung, das 
Kind christlich erziehen zu laſſen, mit Strafe bedroht. Wegen die⸗ 
ſes Zwanges erbittert, hat der ſonſt ganz aufgeklärte Vater ſich be⸗ 
ſchwerend und unter Berufung auf das Geſetz von 1850, welches 
in Beziehung auf die Kindererziehung keinerlei Beſchränkung der 
väterlichen Gewalt enthält, an das Kultusminiſterium gewendet, 
deſſen Beſcheid mit Intereſſe entgegengeſehen wird. 

Bremen. Reaktionäre Korreſpondenten waren gleich bet 
der Hand, die Abreiſe Dulon's als Flucht zu bezeichnen. D. 
erläßt deshalb folgende Erklärung: „Ich habe mich weder durch 
Eid noch durch Ehrenwort verpflichtet, Bremen nicht zu verlaſſen. 
Wer Eins von Beiden verſichert, der lügt. Ich habe lediglich das 
Verſprechen gegeben, bei Gefahr der 2000 Thlr. Kaution Bremen 
nicht vor Beendigung der wider mich eingeleiteten Unterſuchung zu 
verlaſſen. Die Unterſuchung ift beendet, da die Akten zum Spruch 
dem Obergericht eingeſandt werden ſollten und es ſich lediglich um 
meine Vertheidigung handelte. Ich war ohne Frage berechtigt, 
Bremen zu verlaſſen und hatte nur die Pflicht, das Gericht von 
meinem Aufenthalt in Kenntniß zu ſetzen. Dieſer Pflicht habe ich 

Helgoland, im Juli. Dulon.“ . 
Kaſſel. Der Zuſammentritt und die Eröffnung der Stände 


Anſicht ausgeht, daß die letztere nur ein Entwurf ſei, und der Re⸗ 
viſion durch 


auf offenem Wagen, aber mit zwiefachen Ketten helaſtet und an 
den Wagen geſchloſſen nach Marburg abgeführt. Am 12ten früh 


6. Uhr bewegte ſich wieder ein Wagen, aber anſtändiger eingerichtet 
und geſchloſſen, vom Kaſtell kommend, durch das Thor. Er führte 
die HH. Dr. Gräfe und O.⸗G.⸗A. Henkel nach Spangenberg. Für 
Schwarzenberg iſt ein Geſuch um Umwandlung der Feſtungshaft 
in Geldstrafe eingereicht worden. > ; 

Frankfurt. Das große demokratiſche Waldfeſt iſt am 
Sonntag abgehalten worden. Zwar waren die geordneten Züge in 
den Wald auf Befehl der Polizei unterblieben, aber ſchon von 
zwei Uhr Nachmittags wogte eine unabſehbare Menge hinaus in 
den Wald. Alle demokratiſchen Vereine zehn Stunden im Um⸗ 
kreiſe waren da vertreten; die Orte Offenbach, Rüdesheim, Bocken⸗ 
heim, Hanau hatten ihr Kontingent geſtellt. Trotz der ungeheuren 
Menge blieben Störungen, wie ſie in dem vorigen Jahre durch 
Einmiſchung „konſervativer“ Elemente hervorgebracht wurden, fremd 
und Alles gab ſich der ungetrübteſten Heiterkeit hin. 

Wien. Die Enthüllung des Hentzidenkmals in Ofen veran⸗ 
laßte einen ungeheuren Zufluß von Fremden nach den beiden 
Schweſterſtädten Ofen und Perf. Mehr als 40 Generale waren 
bei der Feſtlichkeit gegenwärtig. Am 23ſten wird der Kaiſer den 
Grundſtein zu einem Denkſtein für den bei Piski gefallenen Oberſt 
Loſenau in Karlsburg und am 29ſten eben jo für den bei Schaß⸗ 
burg gefallenen General Scariatine dort legen. 

Schweiz. Der Volksverſammluug der Neuenburger Roha⸗ 
liſten wohnte auch ein preußiſcher General bei. — Der Großrath 
von Graubünden hat beſchloſſen, das Vermögen der Klöſter auf⸗ 
nehmen und die Verwaltung vom Staate kontrolliren zu laſſen, 
damit das im katholiſchen Landestheil noch zurückſtehende Volks⸗ 
ſchulweſen gehoben werde. — In mehreren Kantonen der weſtlichen 
Schweiz werden die Telegraphenſtangen auf frevelhafte Weiſe aus⸗ 
geriſſen und die Iſolatoren zertrümmert. 

Paris, 12. Juli. Paris iſt in großer Aufregung, Der 
Grund iſt folgender. Der am 17. ſtattſindenden Einweihung der 
Straßburger Etſenbahn wollte halb Paris beiwohnen, um eines⸗ 
theils die glänzenden Feierlichkeiten mit anzuſehen, anderntheils um 
der drückenden Hitze zu entfliehen. Tauſende von Geſuchen um 
Billets liefen nun ein und vor Allen drängten ſich Damen zu dem 
Schauſpiel. Die Eiſenbahndirektion wußte nicht wehr wo ihr der 
Kopf ſtand, und fand, um zahlloſe Ablehnungen zu vermeiden, kein 


anderes Mittel als einen bisher unerhörten Staatsſtreich: Es wurde 


beſtimmt, daß von dem Feſtzuge Damen ohne Ausnahme aus⸗ 


geſchloſſen fein ſollen. Wer die Pariſer Bevölkerung und 
zumal die weibliche kennt, wird die in Folge deſſen entſtandene 
Aufregung ſich vorſtellen können; die ganze politiſche Welt und die 
Börſe iſt von derſelben ergriffen. Die „Damen der Halle“ ſollen 
beſchloſſen haben, ihre Hand von L. Napoleon abzuziehen. — Zu 
Lyon hat das Kriegsgericht einen jungen Buchhändler, wegen Be⸗ 
theiligung an dem dortigen Komplotte verurtheilt. Er hatte keinen 
Vertheidiger annehmen wollen und antwortete auf dis Frage, ob 
er appelliren wolle, mit dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ 
London. Am 12. waren 363 Wahlen bekannt, davon 224 
liberale und 139 miniſterielle und konſervative. 3 
Neu⸗Vork, 30. Juni. Der Senator Henry Clay iſt ge: 
ſtern geſtorben; die amerikaniſchen Zeitungen vom heutigen Tage find 
deshalb mit einem Trauerrande erſchienen. — Unter der irlän⸗ 
diſchen Bevölkerung Neu⸗Vorks herrſcht wegen der von der engli⸗ 
ſchen Regierung geforderten Auslieferung des Irländers Thomas 
Kane große Aufregung. - 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Sogenannten Blutſchwamm (Teleangiectasia), Polypen, Mut⸗ 
termäler, ſowie Warzen beſeitige ich auf unblutigem Wege bald 
und ohne irgend einen Nachtheil, in meiner Wohnung Linienſtraße 
Nr. 206. (Morgens von 7—9 Uhr.) 

Dr. Klickermann, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Das galvaniſche Vergolden ohne Batterie 


: An die Tiſchler⸗Geſellenſchaft. 

Bei der Tiſchler⸗Geſellenſchaft ſoll binnen Kurzem ein neuer 
Altgeſelle gewählt werden, diejenigen Tiſchlergeſellen, welche bie gar 
1 ae Amtes zu beſitzen glauben, wollen 

is zum 25. Juli beim Herrn Altmei ü 
Straße Nr. 25 ſcheſtüch maßen. ſter Koch, Neue Grün⸗ 
5 Der en ⸗Junungs⸗Vorſtand. 
ie General⸗Verſamml. der Mitglieder des I. Friedrſchſtädtſchen 
Geſundheits⸗ u. Krankenpflege⸗Bereins, (umfaſfend 5 Sandi ee 
42, 43, 41, 45, 47, 49, An, 50 DI, 52,39, 54, 55, 50 u. 61) 
findet am Freitag, den 16. Juli d. J., Abends 74 Uhr, im Lokal 
des Herrn Rothacker, Tempelhoferſtr. Nr. 4, ſtatt. 

Familien, ſowie einzelnſtehende Perſonen, welche dem Verein bei⸗ 
treten wollen, erhalten gegen geringe monatliche Beiträger, bei vor⸗ 
kommenden Krankheiten, alle zur Wiederherſtellung erforderliche 
ärztliche Hülfe und freie Medizin. — Anmeldung nimmt an der 
Vorſitzende W. Fromberger, Friedrichſtr. 204. 


Berliner Cirkus⸗Theater (vor dem Moſenthaler Thore) 


Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 
Donnerſtag: Concert. Entree nach Belieb. Anf. 7 Uhr. L. Schulz. 
Bergfeſtung Windmühlenberg. 

Donnerſtag: Concert u. zum Erſtenmale humoriſtiſche Geſangs⸗ 
Vorträge der Herren Riem und Ebel. Um 8 Uhr große Vor⸗ 
ſtellung des Acrobaten Herrn Oertel. 1 

Horn's Local, Schönhauſer⸗Allee Nr. 142. 

Sonnabend, den 17. Juli: Zweiter großer Sommernachts ball. 
Billets zu 27 Sgr. find vorher zu haben, an der Caſſe 5 Sgr. 
Bairiſche Bierbrauerei 3. Eiskeller. 

ern 15 ‘7 7000 Ein wer 

Sonnabend, den 17. Juli: „Ein Somme u 
bei brillanter und bengaliſcher Beleuchtung des Gute rauen 

Sonntag, den 18. Juli: Garten⸗Concert. N 


Donnerſtag, den 15. Zull: Großes 5 
> Concert, unter Mitwirkung en 
! DE. Kirchmann Artillerieſtr. 30. IM 
In der Friedrichſtäßt. Aſſocigtion der Schneidermſtr. 
ſind Umſtande halber eine Auswahl der feinſten a mode 
ſauber gearbeiteſten Kleidungeſtücke für Herren, vorzüglich Tweens 
und Tweensröcke unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen. . 
Noſenſtr, 3, h. d. Werd. Kirche im Cats de Cologne, 
leg. Sonzenſchieme von 14 hl, feid. Negenſchtrme v. 27 ihlr. 
baumwoll. 20 jgr. an. — Neparaturen u. neue Bezüge fertigt 
billig die Fabrik me Nr. 83, 2 Tr. Rehag'. 
4 7 öffnung meines Leder⸗Geſchäf 5 9 
Die Eröffnu Binder S N der 
zeige ich dem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an. 
E. Lietzmann geb. Well. 5 
Seidene Müller-Gaze (Beutel-Tuch) 


ehlt den Herren Mühl i eh 
ren: Babrit 8 ihlenbeſitzern in allen Nummern die Sei 


Wilhelm Landwehr in Berlin, 
—— 1 Sſpandauerſtr. Nr. 53. 
Geübte Licherdreherin. find. Beſchäaff. b. Schleufen, Landsbergerſtr. 101. 
Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, Küche u. Zubehör iſt 


11 8 We erlernt Franzöſiſche Str. Nr. 48. Das Nähere billig zu vermiethen Fliederſtr. 13, unweit der Gollnowsſtr. 
zen, Bort . Mitings von 1—3 Uhr. A. Jakobſtr. 63 bei Dammrich iſt 1 Schlafſt. für 1 Schuhm. z. Arbeit 
St Druck don W. Pormetter in Berlin, Fr 


Vet Berlin, 
erlag von Theodor Heymann. 


Kommandantenſtr. 7. 
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